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ganzen dem Ziele nachjagt, „einen gedrängten Überblick über den Wissensschatz 
der ganzen Menschheit geben zu müssen". Jede Erinnerung daran, dass dieses Ziel 
unfruchtbar sei, dass es vielmehr hier darauf ankomme, eine spezifisch deutsche, 
eine im besten Sinne volkstümliche praktische Bildung zu vermitteln, wollen wir mit 
Dank annehmen. 

Wie verblendet erscheint aber im Lichte der Kerschensteinerschen Gedanken 
die von einem Teil der Lehrerschaft verfochtene Idee, die allgemeine Vorbildung der 
Volksschullehrer auf eine der vorhandenen höheren Schulen zu verlegen! Wie 
wenig würde von dem dort angeeigneten Bildungsstoffen „früher oder später Be- 
ziehung zum persönlichen, praktischen und öffentlichen Leben des einzelnen" Leh- 
rers gewinnen! So findet gerade in den neuerdings vielfach gestellten Forderungen 
nach einer lebensvoll -praktischen Gestaltung des Volksschulunterrichts unsre 
Überzeugung eine Stütze, dass es darauf ankomme, die Lehrerbildungsanstalten zu 
höheren Schulen mit spezifisch deutschem Charakter auszubauen, in denen die 
allgemeine Bildung in dem rechten Zusammenhang mit der Berufsbildung gebracht 
ist. Natürlich nicht in dem Sinne eines den geistigen Horizont einengenden Zu- 
schnitts der allgemeinen Bildung auf jede der kleinen Alltagsaufgaben des späteren 
Berufs, aber doch in dem eines grossen Zusammenklangs jener beiden Arten der 
Bildung. 



Berichte und Notizen. 



Tsigxxng des Lehrerbundes von Wisconsin in ililwaukee vom 
28.— 30. Dezember 1904. 



Alljährlich in den Weihnachtsferien tagt unser Staatslelirerbund in der Metro- 
pole von Wisconsin, und so hatte sich denn auch dieses Jahr wieder eine stattliche 
Anzahl Lehrer, wohl an 14 — 1500 eingefunden, wozu natürlich Milwaukee mit 
seinen 1000 und mehr Lehrern immer das grösste Kontingent stellt. Auch diesmal 
machte ich die Bemerkung, dass die Zahl der männlichen Lehrer gegen die der 
weiblichen von Jahr zu Jahr zunimmt. Ein reichhaltiges Programm von Vorträgen 
über wichtige Gegenstände, die teils die Schul e, teils die Lehrer betreffen, 
war aufgestellt und mit Referenten, deren Namen in der Pädagogik einen guten 
Klang haben, versehen worden. Prinzipal H. Krueger von Milwaukee, Vor- 
sitzer eines Komites über Lehrerpensionen, berichtete folgendes : 

„Die Pensionierung der Lehrer, die in diesem Lande verhältnismässig neu ist, 
finden wir schon seit langen Jahren in vielen europäischen Ländern. In Deutschland 
besteht sie schon lange, und man kann wohl mit Recht behaupten, dass durch feste 
Anstellung und Pension der Lehrer es Deutschland dahin gebracht hat, dass seine 
Schulen die besten, und ebenso, dass seine Lehrer die am besten ausgebildeten sind. 
Diese Begünstigungen der Lehrer geben denselben ein Gefühl der Sicherheit im 
Amte und ziehen die besten Kräfte an und erhalten sie im Amte, da sie vor 
Nahrungssorgen sicher gestellt sind. Dabei ist noch zu bemerken, dass Pensionen 
das Gehalt in keinerlei AVeise herunter gedrückt haben, wie man hier oft glaubt, 
sondern es ist in einigen Ländern teilweise höher als hier. Einige Länder in 
Deutschland bezahlen den Lehrern beim Abgange aus dem Amte (gewöhnlich nach 
40 Dienst jähren) die Hälfte oder zwei Drittel des letzten Gehalts, (das letztere 
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zahlt Preussen) andere sogar das volle Gehalt. Früher mussten die Lehrer auch 
noch etwas in die Pensionskasse einzahlen, doch jetzt zahlt die Staatskasse den 
vollen Betrag allein. 

Doch auch hier in Amerika haben wir schon Staaten, die ihren Lehrern 
Pensionen zahlen, nämlich New Jersey, Maryland, Massachusetts, Rhode Island, 
New York, Pennsylvania, Michigan, Delaware, South Carolina, Ohio, Illinois und 
der Dist. Columbia. Der Zuschuss der Lehrer in die Pensionskasse, die Länge der 
Dienstzeit, nach welcher die Pension bezahlt wird, und die Höhe derselben sind in 
den verschiedenen Staaten natürlich sehr verschieden, in den meisten Fällen be- 
trägt der Zuschuss der Lehrer 1 oder 2 Prozent des Gehaltes, und die Pension 
schwankt von $150 bis zur Hälfte des zuletzt gezahlten Gehalts. 

Ein interessanter Vortrag war der von C. E. McLenegan, Prinzipal einer der 
hiesigen Hochschulen, über das Thema: Die alte und die neue Schule — 
The Old School and the New. McLenegan wies auf die Schäden unsers 
modernen Schulwesens hin. Er tat dies im ganzen in humoristischer, doch mitunter 
auch in scharfer und sarkastischer Weise. Er behauptete, dass der einfache Lehr- 
plan von früher, der nur die notwendigsten, aber damit zugleich die Fundamental - 
fächer enthielt, den Vorteil gehabt habe, dass das wenige nun auch gründlich 
durchgenommen und eingeübt wurde, wozu jetzt bei dem vielerlei, womit der Lehr- 
plan überladen sei, keine Zeit übrig bliebe. Wenig, und dies gründlich treiben, sei 
besser als vieles halb und ungenügend. Er behauptete, dass die Schüler früher 
besser vorbereitet in die Hochschule gekommen wären als jetzt; aber dafür könne 
man nicht die Lehrer verantwortlich halten, sondern den überladenen Lehrplan, der 
viele Gegenstände enthalte, die nicht in die Volksschule gehörten. 

Auf diesen Vortrag reagierte nun unser Supt. Pearse in seinem Vortrage am 
nächsten Tage über das Thema : Suche den einzelnen Schüler 
zu erreichen — Touch the Individual. Er behauptete, dass die 
Schulen noch nie so gut gewesen seien als jetzt, und dass die Schüler viel besser 
für das Leben vorbereitet würden als früher, wobei er z. B. auf den Koch- und 
Nähunterricht für Mädchen und den Handfertigkeitsunterricht für die Knaben 
hinwies. Doch obgleich mehr Fächer gelehrt würden, so vernachlässige die Schule 
auch die Fundamen talfächer nicht, wenn auch das Buchstabieren vielleicht manch- 
mal etwas mangelhaft sei. Es hat gute englische Schriftsteller gegeben, die nie 
richtig zu buchstabieren gelernt hätten, und doch lese jeder ihre Werke gern. 
Wer behaupte, dass unsre Schulen jetzt schlechter seien als vor 25 oder 30 Jahren, 
der entstelle die Tatsachen entweder böswillig, oder er verstehe nichts davon. Die 
Schule müsse mit der Zeit fortschreiten, denn Stillstand sei Rückgang. Dann kam 
er auf sein eigentliches Thema zu sprechen und erwähnte, dass er in den I^Iil- 
w^aukeer Schulen die Einrichtung getroffen habe, die fleissigen und guten Schüler 
eine halbe Stunde früher zu entlassen, also um 3 Uhr nachmittags, und dadurch 
wü^de dann den Lehrern Gelegenheit gegeben, schwache, unbegabte Schüler nach- 
zub^fialten und ihnen in freundlicher, liebevoller Weise weiterzuhelfen. 

Einen wichtigen Schritt tat die Hochschul- und College- Abteilung für moderne 
Sprachen in ihrer Sektionsversammlung durch die Annahme von Beschlüssen für 
Erweiterung resp. Ausdehnung des deutschen 
Sprachunterrichts auf die beiden oberen Klassen der Volksschule. Vom 
Vorstand des Wis. Lehrer bundes war letztes Jahr ein Komitee ernannt, welches 
diese Sache in Beratung nehmen und Empfehlungen machen sollte. Dieses Komitee 
bestand aus folgenden Personen: A. R. Hohlfeld von Madison als Vorsitzer; F. E. 
Doty, Madison; B. M. Dresden, Oshkosh; R. B. Dudgeon, Madison; F. W. Meisnest, 
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Äladison; C. G. Pearse, IMilwaukee; A. D. Tarnutzer, Sheboygan; A. W. Tressler, 
Madison; Elizabeth Waters, Fond du Lac. 

Da nun der Vorsitzer, Prof. Hohlfeld, verhindert war zu erscheinen, so fungierte 
Prof. Meisnest von Madison als Vorsitzer und legte der zahlreiclien Versammlung 
die Empfehlungen resp. Beschlüsse des Komitees vor, welche wie folgt lauteten: 

1. Der erzieherische Wert einer fremden Sprache rechtfertigt deren Einführung 
in die oberen Klassen der Volksschule ; 

2. Der Ausschuss empfiehlt deshalb, dass eine fremde Sprache, — eine neuere 
Sprache verdient den Vorzug — sobald als möglich in die oberen beiden Grade 
der Volksschule eingeführt werde, als ein Gegenstand, der wegen seines 
erziehlichen Wertes für alle Schüler gleich wünschenswert ist. 

3. Der Ausschuss glaubt, dass es weder weise noch wünschenswert ist, eine 
solche Sprache als ausserordentlichen Unterrichtsgegenstand zu behandeln. 
Im allgemeinen kann Raum dafür geschaffen werden durch eine neue Ver- 
teilung der Lehrfächer, die jetzt den Lehrplan der Volksschule und der Hoch- 
schule (high school) ausmachen, und, falls notwendig, dadurch, dass Fächer 
wie Rechnen, Geographie und Grammatik weise verkürzt werden. 

4. Der Ausschuss empfiehlt ferner, dass diejenigen Hochschulen, in denen jetzt 
nur eine fremde Sprache weniger als vier Jahre lang gelehrt wird, diesen 
fremdsprachlichen Lehrgang erst zu einem vierjährigen erweitern sollten, ehe 
sie eine zweite fremde Sprache in ihren Plan aufnehmen. 

Nach kurzer Debatte wurden die Beschlüsse angenommen. Die Versammlung 
war eine recht animierte, aber doch harmonische, denn alle Redner sprachen sich zu 
Gunsten der Erweiterung aus. Dann wurden noch einige Referate verlesen von 
Lehrern des Deutschen an Hochschulen über Hülfsmittel und die Art und Weise 
dieses Unterrichts, und ihre Ausführungen legten Zeugnis davon ab, dass der 
Unterricht mit ebenso viel Lust und Liebe, als mit Fleiss und Geschick erteilt wird. 

A. W. 



II. Korrespondenzen. 



MILWAUKEE. und schliesslich vom Bürgermeister 

Jubel heiTscht in unsem Hallen, l'!*!«^'' _f « V ^ W '' ° •" 5* " ^ •. ^t\ 

Freude auch und Wohlgefallen ^^l^^' P^^.. <^^« V«*? ^^J^e mit 21 

In Milwaukees Lehrerschaar- S®^° ^ Stimmen überstimmt. Der 

Aj«i,_ /--»i,«!* ~iKt= „».ko4^>o' T.V...1» Schulrat hat sieh in der ganzen Affäre 

„Mehr Gehalt gibts nächstes Jahr! ^^^^^ ^^^^^^ benommen, /rellich war er 

T„-~.. -y»:* i.„+>= -,„.- ~,,,„™™«» gewisserniassen auch moralisch ver- 

Und Sankt Niklaus hats bescheert. ^^^ ^^ ^^^ ^^^ ^^^ ^^^ ^^^^^^ 

■n 1. ,.„•_ T _>,_™ ™_ «_.4.„i,... erhöht. Doch am meisten sind wir Leh- 

^ä Zwt^Vr RMlÄ»f ' '« d«n> Schuldirektor W. Augustyn zu 

?wJ Soh„W i™ tf™ Danke verpflichtet, dem eigentfichen Ur- 

vfvTsetueSiTVrar lÄm.! ^eber un/mutigen und Lermüdlichen 

vivtti. 0C4UC110. i»x»v, xiii xx^ Vorkampfer der Vorlage, der nun endlich 

Ja, endlich ist sie zur Tatsache ge- sein Werk mit Erfolg gekrönt sieht, 

worden, die längst geplante, aber viel (Schreiber dieses ist mit Recht stolz auf 

bekämpfte, oft verschobene, manchmal ihn als einen ehemaligen Schüler.) Die 

übergelegte, dann wieder umgeänderte, Gehaltserhöhung gescTiieht nach dem 



